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D Landwirtschaft!. Berichte . [I
Baut Hülsensrüchte!

Setüldtlattii ttt in feiner  Versorgung mit HrrtsensrüH-
len in hohem Grabe vom Auskanö abhängig. Es' bezog
vor dem Kriege säst doppelt so viel Hülsenfrüchte aus Sem
Ausland , als die deutsche Laiodwirtschaft erzeuKte , und
verbrauchte sie restlos neben der zur Verfügung stehenden
reichen Fleischkost. Durch ben Krieg ist diese Einsuhr , die
zum größten Teil aus den feindlichen Staaten stammte,
ganz außerordentlich zurückgcgangen , so daß wir gegen¬
wärtig im wesentlich auf unsere eigene Erzeugung an¬
gewiesen sind . Die in diesem Jahve gute Hülfenfruchtz-
ernte reicht zwar für Heer und Marine ans , sie gestattet
.aber nicht, die tibrige Bevölkerung , insbesondere die
Schwerarbeiter , in ausreichendem Maße mit Hülsen-
früchten zu versorgen und damit die bestehende Fkeisch-
und Eiweißkuavpheit auszugleichen . Dieser Zustand kann
recht bedenklich werden , wenn nicht die Landwirtschaft im
nächsten Jahre den Anban von Hülsenfrüchten aller Art
in größtem Umfang mit äußerster Kraftanstrengung stei¬
gert . Ties ' gilt für den kleinbäuerlichen Besitz ebenso wie
für ben Großgrundbesitz . Welche Hülsenfrüchte angebaut
wenden, ob Erbsen, Speise- oder Ackerbohnen, ob Einzei-
anbau ober im Gemenge , ist gleichgültig . Jeder Landwirt
wutz diese Frage nach der Güte und der Lage seiner Fel¬
der selbst entscheiden . Ackerbohnen liefern ein wertvolles
Fnttersiroh und sind härter , sicherer und ertragreicher als
Speisebohnen und Erbsen . Der Preis für den Doppel¬
zentner ist aber um 10 Mark geringer.

Der Anbau von Gemenge empfiehlk sich, weil beim
Zusammenbau von zwei oder drei verschiedenen Pflanzen
die Nährstoffe der oberen und tieferen Bodenschichten
besser ausgenützt werden . Die Knappheit an Düngemit¬
teln kann hierdurch teilweise ausgeglichen werben . Für
ausreichendes Saatgut sorgt die Saatstelke der Land-
wtrtschaftSkammer in Wiesbaden sowie deren Ge¬
schäftsstelle , die Landwirtschaftliche Zentral -DarleheirS '-
kaffe für Deutschland , Filiale Frankfurt a. M . Bestellun¬
gen werden zweckmäßig an die zuständigen Lanörats-
ämter , Gemeinden oder aber auch an die LandwirtschaftS-
kamrner oder die Landwirtschaftliche Zentral -Darlehens-
kafse für Deutschland , Filiale Frankfurt a. M .. gerichtet.

Nach den fetzt geltenden gesetzlichen Bestimmungen sBe-
kanntmachung ' vom 28. Juli 1916) kann der Anbauer von
Hülscnsrrchten für sich zurückbehalten:

1. zur Verwendung in der eigenen Wirtschaft als Saat¬
gut bis zu 2 Doppelzentner für den Hektar der dies¬
jährigen Anbaufläche,'

2.  zn feiner Ernährung und zur Ernährung der An¬
gehörigen feiner Wirtschaft , einschließlich des Ge-
sindts, 6 Kilo für jede in Betracht kommende Person.
Den Anaehörinen der Wirtschaft sieben gleich Natu-
rghhkkkchtigte, insbesondere Altenteiier und Arbeiter,
soweit sie kraft ihrer Berechtizuna oder als ' Sohn
Hülsensrüchte zu beanspruchen haben,'

8. an Ackerbvhncn 5 Doppelzentner für den Hektar Her
Anbansldche des Jahres 1916  zur beliebigen Verwen¬
dung- als Saatgut, zur Ernährung oder Verfütterung.

Mit dieser Zuwendung hat der Erzeuger von Hülsen¬
früchten von denen, die nicht in der glücklichen Lage sind,
die eigene Scholle bebaue « zu können , viel voraus . Min¬
destens die gleichen Mengen wird er im kommenden Ernte¬

jahr zurückbehalten dürfen . Die städtische Bevölkerung
w ' rd ,,ch nur mit einem Bruchteil der angngcbenen , Für
ote  Ernährung bestimmten Menge begnügen müssen.

Außerdem sollen , um hie Lanöwirtichaft für die ver-
mehrten wirtschaftlichen Schwierigkeiten bei der Bestellung
deS Ackers angemessen zn entschädigen , die diesjährigen,
on sich schon recht lohnenden Preise um weitere 10 Mari
ftir den Doppelzentner erhöht werden . In diesem Jahre
waren nach üer Bekanntmachungvom SO. August 191« «u
öahlkn für den Doppelzentner
beste , reine , trockene , gntkvchende große Erbsen 6V Mark,

" " * „ tleine (Srbjcn 53 „
" » " » Spatfebohnen 70 „ ji
" » » Linsen 75 „ •

für flute , hlinbMMilhe Turchschnittsware für denDoppelzentner
gelbe und grüne Viktoriaerbfen sowie große graue

Erbsen . . Mark
kleine gelbe , grüne graue Erbsen . . . . 88
weiße , gelbe nnd braune Bohnen . . . . 65
Linsen . 7st
Ackerbohnen nnd Peluschken. '50 "

. .. Diese Preise werden im nächsten Jahre um je 10 Mark
sur den Doppelzentner , mithin ans 7V, 68, 80 und 85 Mark
sowie auf 85, 63, 75, 80 nnd 80 Mark erhöht werden . Selbst
bei einer mittelmäßigen Ernte wird demnach bei einem
durck̂ chnittlichen Ertrag von acht bis zehn Zentnern für
Sen Morgen der Anbau von Hülsenfrüchten außeroröent-
ttch lohnend sein J - derSandwirtbauedeshalS
Hülsenfruchte , soviel er kann.  Es ist sein Bor-
keil und er hilft dadurch in ganz besonderer W : ije den
Fleisch - und Eiweißmangel zu bekämpfen . Heer und
Martneschlagfertig zu erhalten und den zu
Han,e Gebliebenen das Durchhalten zu er¬leichtern.

Brenrresfel - Anbau.
Im Sommer 1916 sind große Mengen wildwachsende«

SStenneneln  durch die unter Aufsicht des kgk. preuß. Kriegs-
Ministeriums stehende Nesselkaßer -Berwertungs -Gesellickiaft
,n Berlin gesammelt worden . Man  hoffte , in  der Nessel-
11̂ 1 ettteti Ersatz für die Baumwolle zu finden , deren Zu¬
fuhr bekanntlich von England unterbunden wird. Diese
Z^ kfnuna ist t» erfreulichem Maße in Erfüllung g: gangen.
Die Aestelsaser . zu deren Gewinnung jetzt mehrere erprobt«
Verfahren zur Verfügung stehen, ergibt ei» Gespinnst . wel¬
ches dem auS amerikanischer Baumwolle gesponnenen Grr»
gletchfteht . Daher soll in diesem Jahre die Gewinnung der
Neffelfaser in großzügiger Weise betrieben werben . Neben
Sie Sammlung der wildwachsenden Brennessel soll der
p l anm ätzi g e An b a u der N e s se l v fl an z e treten.
Hierfür stehen in Deutschland genügende Flächen von Oed-
lnnd zur Beifügung , so das, der Anbau von Brotfrucht da¬
runter nicht zu leiden brauchte . Zur Förderung des An-
vfiiteö  ist unter i>er Ilegide des ksnislick preußischen Lkrie§ s^
Ministeriums uni des königlich preußischen Lanöivirtschrfjs--
mlvisteriumS von namhaften Textilindustriellen und Land¬
wirten eine Nessel - An hau Gesellschaft IN. 0. H. g!>
gründet worden . Sie soll die Landwirte , die die Anpflan¬
zung von Brennesseln unternehmen wolle », mit Rat nnd
Tat, namentlich durch Gewährung von zinsfreien Darlehen
und durch Lieferung der nötigen Stccklistge unterstütze ».
Während des Krieges verfolgt die Gesellschifr ausschließlich
gemeinnützige Zwecke. Der Sitz der Gesellschaft befindet sich
in Berlin SW . 68. Schützenftraße 5/6,
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Ein praktisches Gerät für den Gartenban.
Sill Abbildung. Nachdruck verboten.
Ein praktisches Gerät für die Bestellung bes Gemüse¬

gartens sowohl für das Auspflanzen - er jungen Pflänz¬
chen wie auch für Sie Reihensaat , ist Ser sogenannte
Reihenzieher, auf den wir jedem Gartenliebhaber hier auf¬
merksam machen möchten. Für ein regelmätziges Setzen
-er Pflanze " sowie für die Aussaat Ser Samen in Reihen
ist er unentbehrlich. Wenn auch die Bestellung nach der
Schnur geschehen kann und auch vielfach geschieht, so ist
solches vermittels des Rethenznchters bedeutend einfacher
und weniger zeitraubend,- kann man doch mit einem ein¬
maligen Entlangziehen 2, 8, 4 und 8 Reihen, je nachdem
man die Brette bes Brettes bemessen hat. Ein solcher
Reihenzieher , den wir beifolgend im Bilde vorführen.
ka»n sich jeder leicht selbst Herstellen oder' doch für einen ge-
rtn - eu Preis anfertigen lasten. Ei» Querholz wird,

ähukich wie bei dein gewöhnlichen Reche», in gleichmäßigen
Abstände» mit Zinken versehen. Zweckmäßig ist es, wenn
»um eine Seite mit 4 und die andere mit 8 Zinken ver-
eht. Für sehr weite Reihen übergeht man beim Pflanzen
te 2. und 3. Reihe, oder auch man konstruiert diese Zinken

zum Herausziehen . An dieses Querholz befestigt man
eine genügend lange Zugstange oder Deichsel. Zu demgnerholz nimmt man der.Haltbarkeit ivegen«mbestennchenholz, zu den Zinken Eschenholz. Um die Neigen
recht gletchmiihig vom Rande des Beetes entlang zu rrhal-
Üett, mau boxt,  wo man die erste Reihe wünscht, eine
Schnur und führt an dieser entlang den Reihenzieher.
Es sei noch darauf htngewieser». daß für die spätere Bear¬
beitung mit der Radhacke oder einem ähnlichen Gerät ge¬
rade Striche unerläßlich sin- , th.

Auch ein strenger Winter hat sein Gutes.
Aus der Mainevene.  20 . März . Trotzdem wir

kn der letzten Hälfte des FrühlingSmonats März leben, ist
in Fsdd und Flur noch wenig vom Sprießen und Knospen
»>» sehen. Die Aussaat des Wintergetreidcs erfolgte im ver¬
flossenen Herbst erwas später als sonst, doch gingen Roggen
und Weizen wunschgemäßans und hatten bis zum Eintritt
»er strengen Januarfröste einen befriedigenden Stand . Meist
zeigte sich bei der starken Kälte eine genügende Schneedecke,
wo diese beispielsweise in sanft ansteigenden Lagen fehlte,
scheint die Winterfrucht etwas gelitten zu haben, bezw. ab-
gefroren zu sein, welche Schäden eine fruchtbare Frühjahrs¬
witterung wieder ausglcjcht. Qbwohl die Vegetation noch
sehr wett zurück ist, macht man doch die Wah -'nehmung, daß
«nsere Obstbäume mit Tragknofpen übersäet sind,, was auf
tzin gutes Obstjahr deutet. Uebrigens hat auch ein strenger
Winter sein Gutes . Der Ackerboden ist wieder einmal
gründlich ausgefroren , die zahlreichen Mäuse stwd sicherlich
zugrunde gegangen und die schädlichen Insekten dürften
erheblich dezimiert worden sein.

Genossenschaftswesen. Jj
MrdtjuWiuWWwm Ml-usö LMm§MMrn.

Die Generalversammlung  am 18. März
wurde im Gasthaus, Ẑum Säupailen" in Erbenheim  vom
Präsidenten des Aufsichtskats, Landrat von Hejmburg, er¬
öffnet. Vereinsöirektor Heinrich Merten erstattete den Be¬
richt des Vorstandes über das Jahr 1316. Mit 162 Mitglie¬
dern trat der Verein das Jahr I3iö an . 48 neue Mitglie¬
der traten hinzu , so daß am 31. Dezember 1316 nach Abzug
Verstorbener noch 296 Mitglieder vorhanden waren . Das
Deckgeschäft war recht günstig . Die Zufuhr war sehr stark:
Im Juni mußte ein dritter Beschäler eingestellt werden.
Infolge der minderwertigen Ernährnnr von Stuten und
Hengsten ließ die Abfvhlung wohl zu wünschen übrig . Ans
die Weide wurden 03 Q-otlen  und 36 Rinder aufgetrieben.
und der Gesundheitszustand war im allgemeinen befriedig-
«enö. Bet den Rindern war sogar eine erhebliche Gewichts¬
zunahme zu konstatieren. Leider war unter de« Fohleri auf
der Weide Retlbergsau eine Seuche ausgebrochen. Ein Pa¬
rasit. der Lungenwurm hatte einige Tiere befallen, und sehr
nachteilig ans ihre Gesundheit gewirkt. Die Seuche ist durch
französische Pferde ringeschleppt worden. Ihr Herd hat mit leihe

der Weide RettbergSau nichts zu tun, aber Eier und Larven
haben ihre Brutstätte in den Tümpelü , und ihre Lebensfä¬
higkeit ist zähe und währt an 10 Monate . Die Krankheit
hat auch Tiere befallen, die nicht aus der Aue waren , aber
mit französischen Pferden in Berührung kamen. Der Vor¬
stand hat nach Benehmen mit Sachverständigen alle Schritte
getan, unr dem Weiterschreiten zu wehren und die Ausrot¬
tung der Seuche zu erzielen. Di« Koppelfelder werden mit
Aetzkalk getränkt, die Stallungen desinfiziert und die Tüm¬
pel eingcfriedigt. Tie Hitze des Sommers ist der beste Ver¬
nichter dieses Feindes . Ji » Interesse der Volkserniihrung
wurden zehn Morgen der Nettbergsau , die aus 18 Jahre
gepachtet ist, mit Frühkartoffeln bepflanzt. Die Ernte hat
nicht nur tu volkswirtschaftlicher, sondern auch in finanzi¬
eller Weise sich gut bewährt. Die Pflanzung soll auch im
neuen Jahr ausgcführt werden. Weniger gut war der fi¬
nanziell« Ausfall der Holzfällunz auf der Au. Die aufge¬
wandten Kosten und Arbeitslöhne wurden kaum herein ge-
bvacht. Günstigem war der Ertrag aus der Obstwirtschaft.
An Jagdpacht wurden 780 Mark erzielt . ?luch das Ergebnis
der Neupachtung der Fcttweiden „Lützelau" bei Hattert auf
dem Westerwald war günstig. Berbandsidirekior Petitiean
erstattete sie Jahresrechnung und Bilanz . Das Weide-
kvttto schließt n'.it einem Bruttoertrag von 7368 Mark ab.
Nach Abzug der Unkosten und Abschreibungen bleibt etil
Reingewinn von 181,82 Mark , der zur Hälfte dem Reserve¬
fonds und den» Betriebsfonds überwiesen wird . Dem Nech-
nungsführer Petitjean und seinem Helfer Jean Boß in
Biebrich werden Entlastung erteilt . 8u  Aufsichisratsurit-
gliedern wurden Landrat v. Heimburg und Bürgermeister
Aderten wiedergewählt, sowie die Landwirte Karl Bleiden¬
bach und Wilhelm Cchreiner-Blebrich zu Vertretern zum
Verbandstaz -e bestimmt. Für den neuen Arrflrieb auf den
Weiden wurde beschlossen, daß von den im Vorjahr auf¬
getriebenen Fohlen in diesem Jahre keine ausgetrieben
werden dürfen, um die EeuchengefaHr zu meiden. Der Auf¬
trieb Ser Rinder auf die Rcttbergsau erfolgt am 1. Mai
und die der Fohlen und Rinder auf der Lützelau am 6.
Mai . De, Vorsitzende macht tm Anschluß Mitteilung über
Errichtung der Kriegswirischafisffielle im Landkreis WreS-
bagen sowie der Reichs- und Bezirksstelle für Gemüse und
Obst. In letzterer Beziehung möchte di« Landwirtschaft im
vaterländischen Interesse den Anbau von Früh - und Herbst-
geninse weitgehendst betreiben, damit für die Bolksernäh-
ruug in dieser ernsten Zeit alles geboten werde, was der
Landwirtschaft nur möglich sei. Weiter erwähnte der Vor¬
sitzende die in diesen Tagen zur Zeichnung aufgelegte sechste
Kriegsanleihe , an welcher «ine groß« Beteiligung der Lang-
wirte eine patriotische Pflicht fei. An die GeneraluersaMM-
kung schloß sich eine Besichtigung der drei auf der Vereins-
stativn ausgestellten Staatsdeckhengstean.

Vorschußverein Eltville E. G.m. b.H.
Aus Eltville,  den 16. März wird uns geschrieben:

Gestern nachmittag fand die ordentliche Generalversamm¬
lung des hiesigen Borschutz -Bereins E . G . m . b. H . über
das 82. Geschästsjahr im hiesigen Rathaussaal unter Lei¬
tung des Vorsitzruden des Ausfichtsrats, Herrn Dr . Wahl,
statt. Den umfangreichen Geschäftsbericht erstattete Herr
Direktor Liebler. Trotz deS noch immer tobenden Welt¬
kriegs. hat das Jahr 1910 einen befriedigenden Abschluß ge¬
bracht. Der Gesamtumsatz ist gegen das Vorjahr NM
Mk. 8306 600.— gestiegen, ebenso hat der Neingewinn einen
Mehrbetrag zu verzeichnen. Die Liquidität hat sich gehoben.
Leu täglich fälligen Verbindlichkeiten stehen ausreichend
flüsiige Mittel gegenüber. Die aus-stehenden Kredite haben
sich in Folge des Krieges um Mk. 128  628.— vermindert,
dagegen die fremden Gelder um Mk. 284 61Ä— vermehrt.
Die Zahl der Mitglieder betrug am Jahresschluß 873 mit
einem Geschäftsguthabe» von Mark 231969.— und Mark
873 00 0—  Haftsumme . Bon dem Reingewinn Mk. 29 407.—
einschließlich Gewinnvortrag , sollen 6 Prozent Divi¬
denden  zur Verteilung kommen. Dte Reserven erhallen
M. 19295.— und auf Immobilen -Konto werden 1202.— crv-
geschrieben, ferner Mk. 399.— für gemeinnützige Zwecke
verwendet. Neben dem Mitgliederguihaben lasten am
Jahresschlüsse an Verbindlichkeiten Mk. 896 844.— Spar¬
kasseneinlagen,  Mk . 681 822.— Darlehne auf Kün.
dtgung und Mk. 481 825.— Konto Korrent Kreditoren . Da¬
gegen waren vorhanden in Bar Bankguthaben und Wert-
vapiereil Mk. 411073.—, an Vorschüssen Mk. 281213.—,
Wechseln Mark 133 049.— und Mark 1097 864.— Konto-Kor-
rent-Forderunaen, sowie 124 884.— Hripotbeken und Gütrrztele.

Von den ausscheidenden Aufsichisratsmiiglieöern wur¬
den die Herren Gg. Jos . Kremer, I . Jssland und Peter
Kopp wiedergewählt. Für Zeichnungen zur 6. Kriegsan-

werden Sparkasienaelder und Darlehne ohne Kün-
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digung zur Verfügung gestellt, wenn Sie Zeichnung bei
dem Verein geschieht. Auch wird den kleinen Zeichnern
Rechnung getragen , indem Beträge von Mk. .—5. Mk. 10.—,
Mk. 20.— und Mk. 50.— angenommen werden.

Schließlich ehrte die Versammlung die im Kriege ge¬
fallenen Mitglieder und Beamten des Vereins durch Er¬
heben von den Sitzen. In die Einschätzungs-Kommission
für Vorstand und Aufsichtsrat werden die Herren Oekono-
mierat Franz Herber und Rendant I . Bott gewählt . Die
fälligen Dividenden kommen sofort an der Kaffe des Ver¬
eins zur Auszahlung.

Tie rmjsamscheit(flftöro.AncheMchen fite hie NrieMieihe.
Der VerbauLsvorstan - des Verbandes der nafs.

landw . Genossenschaften E . B., Wirs baden,
erläßt folgende Bekanntmachung an die angeschlossenen
Vereine:

Unser« Genossenschaften haben in der gegenwärtigen
ernsten Zeit Lei Lösung zahlreicher kriegswirtschaftlicher
Slnsgaben hilfreiche Hand zu bieten. Ganz besonders ist
ihre Tätigkeit in den kommenden Wochen bei Förde¬
rung der Zeichnungen zur 6. Kriegsanleihe
im vaterländischen Interesse liegend. Es muß der Stolz
der Verbaudsvereinr sein, ihr wvhlgemrfsenes Teil dazu
beizutragen , damit wiederum ein unserer Verbarvdsorga-
«ksalion würdiges Ergebnis erzielt werde. Weitreichendste
Aufklärung ist auf allen Gebieten notwendig. Außer dem
Besuch der Generalversammlungen unserer Berbanösge-
noffrnfchasten durch die Verbandsbeamten werden wir
Bezirttbesprechungen festsetzen, zu welchen unseren Ver-
baA-sgenossenschaften Einladungen in den nächsten Tagen
zng-ehe« werte «. Wir bitten , für eine Möglichst vollzäh¬
lige Beteiligung der Vorstands - und Aufsichtsrats-Mit-
-Neber der VerbandSgenosienschaften bei diese« Versamm¬
lungen besorgt zu sein und uns besondere Wünsche wegen
Ort und Zeit der Berufungen bis zum 28. d. Mts . mitzu-
teilen . gez. Der Berbandsvorstand,

Petitjean,  Verbandsöirektor.

Vorschußverein Wehen.
Der Borschutzverein Wehen G. m. b. H. hat laut

Rechenschaftsbericht pro 1916 im letzten Jahr günstig abge¬
schlossen. Die Bilanz wurde in der Generalversammlung
genehmigt und der Vorschlag des Vorstandes und des Auf-
stchtsrates betrefsend die Verteilung des 7 993.93 Mk. be¬
tragenden Reingewinns gutgeheißen. Nach diesem Vor¬
schläge entfallen auf 102 622 Mark Stammanteile 8 Pro¬
zent Dividende  mit 5181.10 Mk. Dem Reservefonds
werden 135.90 Mk., dem Kriegsreservefond 1240.78 Mk. zu¬
geschrieben. Für die Remuneration der Aufsichisräte wer¬
den 150 Mk. für Berbandsbeiträge 136.20 Mk. festgesetzt.
1200 Mk. werden aus neue Rechnung vorgetragen Aus
der Wahl einer Einschätzungskommission nach 8 77 des
Status gingen als gewählt hervor die Mitglieder Wilhelm
Hilz. Fritz Rötherdt und Theodor Faulhaber . Der Verein
zählte am Ende des verflossenen 65. Geschäftsjahres 004
Mitglieder.

Spar - und Leihkasse Geisenheim.
Die Spar - und Leihkaffe Geisenheim, die nun 45 Jahre

kesteht hat ihren Umsatz im abgelaufenen Jahre gegen
das Vorjahr um 3 003 620 Mk. auf l2613674 Mk. erhöht.
Die jederzeit greifbaren , aus Barbestand , Diskontoioech-
seln, Wertpapieren und Bankguthaben bestehenden Mittel
betrugen am Ende des Geschäftsjahres 2 427 222 Mk., die
Bilanzsumme auf beiden Seiten 1863 784 Mk.. das Ge-
fchäftsgnthaben 225 171 Mk., die Haftfurnme 955 500 Mk.,
der Reingewinn 17154 Mk. Die Mitgliederzahl beträgt
687. Es soll eine Dividende von5% Prozent verteilt,
rkebcrwcifung von 857 Mk. an den Reservefonds, Ueber-
trag von 3000  Mk . auf den Baufonds und Bortrag von
«81 Mk auf neue Rechnung erfolgen.

LaMirtschastl.Spar-n. Darlehenskasse Hausenv.D.H.
** Hanse» v. d. H., 18. März . Dem Beispiele einiger

Landgemeinden unserer Umgeaen folgend, ist auch hier ein
landwirtschaftlicher Spar - und Darlehenskasienverein e. G.
nt.  unbeschr . Haftpflicht Raiffeisenscher Organisation ge¬
gründet worden, der jetzt 50 Mitglieder zählt. Vorsitzen¬
der ist Peter Kaiser, Landmann, Rechner ist Lehrer Kauf¬
mann, Beisitzer Ph. Hahn. Karl Kaiser, M. Künstler und
Ph . Ernst.
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Aus Fachkreisen wird uns geschrieben:
Großes Aufsehen erregte seiner Zeit die Feststellung

deutscher Gelehrter , die Stickstofssammlung der Schmettert
lingsblütler werde durch Kleinlebewesen vollzogen, die iw
den Wurzelknöllcheu und an der Wurzeloberfläche jene«
Pflanzen tätig seien. Diese für den Haushalt der Natur
und die Landwirtschaft gleich wichtigen Bakterienarten
versorgen ihre Wirtspflanzen mit der nötige« Menge
Stickstoff, den sie der Luft entnehmen,' zum Lohne dafür
erhalten sie von diesen andere Nährwerte zum Aufbau
ihrer eigene» Leibessubstanz. Da nun häufig echte und.
wirksame Bakterien im Boden fehlen, so kann ein befreun«
detes Verhältnis zwischen Pflanze und ihren winzige«!
Gästen dadurch künstlich zustande kommen, daß rna«
Reinkulturen von Bakterien im Großen züchtet und de«
Boden oder Samen bei der Aussaat damit versetzt: mart
nennt diesen Vorgang Impfung ".

Ein derartiges Bakterienpräparat kam erstmalig vo»
etwa 20 Jahren unter dem Namen Nttragin in den Handel
und hat sich infolge der damit erzielten Erfolge in de»
Landwirtschaft derartig etngeführt und beliebt gemacht-
daß heute weit über 20 000 Landwirte ihre Felder ml«'
Nitragin „impfen". Der Anbau mancher selten angeban*
ter Pflanzen wurde durch die Behandlung mit dem Impf«
dünger überhaupt erst ermöglicht. Es liegen Resultate von.
die derartig überraschend sind, daß man staunt, wie dt»
kleinen Bakterien solche gewaltigen Erfolge erzielen kön«
neu . Durch die Impfung ist es möglich, große Flächei-
Neuland, Haide. Moor, Flugsand und Oc-lanö dem An«'
bau von Hülsenfrüchten nnd Kleearten zugängig zü!
machen und dadurch die Kultur wichtiger Futter - und!
Nährpflanzen zu erschließen. Selbst da, wo langjährige ».
Anbau vorliegt , wirkt das Stickstoff-Präparat oft noch seh»
crtragsteigenb, wahrscheinlich weil die künstlich gezüch«
teten Bakterien -Kulturen eine gesteigerte Virulenz be«
sitzen gegenüber den im Boden zufällig vorhandenen . Ofk
kann man beobachten, daß die geimpften Pflanzen Trocken«
hett und Krankheiten, sowie Befall von tierischen Schild«
lingen wett bester ertragen als solche, die Kunstdünger er«
halten haben.

Kein Wunder also, daß sich die Wissenschaft seit Jahre«
lebhaft bemühte, auch für Nichtleguminosen Bakterien«
Kulturen heransnzüchten, die imstande sind, den Luft- und!
Bodenstickstosf den Pflanzen zu vermitteln : leider bts vo»
kurzer Zeit ohne den gewünschten Erfolg . Erst während
des Krieges sollte cs Dr . A. Kühn, Berlln -GrunewalÄ . ge«
lingen , einen Impfstoff herzustellrn, der auch bet Getreide»
Hackfrüchten und sonstigen Knltnrgewächsen durch Stick«
ftoffzufuhr einen ähnlichen Erfolg erzielt , wie das früher»
Nttragin . Diese „Universal-Kulturen " wurden tm vori«
gen Jahr von zahlreichen Landwirten auf Ihren Felder »-
geprüft . Der Ausfall der Versuche war derartig zufrieden«
stellend, daß ave Aussicht besteht, in Zukunft alle Same «,
mit solchen Stickstoffkulturen zu behandeln . Da augenbltck«
ltch infolge - er durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse
allgemein großer Stickstoffmangel herrscht und außerdem!
bas Bestreben Vvrltegt, sich von dem Anstande inögltchst!
unabhängig zu machen, so dürfte es im Interesse etneA
seden Landwirtes liegen, mit dem neuen Bakterieu -Jmpf«
stoff eingehende Versuche anzustellen. Er kommt neuer«
dings unter dem Namen „U-Kulturen " in den Handel, wo«
bet eine gewisse Beziehung zu unseren „U-Booten" bestehlt
Während diese große Werte im Meere versenken, schaffert
jene solche in der Erde. Möchte beiden ein durchschlaget»
der Erfolg beschiedcn sein!

fAnmerkung der Schriftlettung: Wir geben diesem
Hinweis aus Zuführung von Stickstoff gern Raum , ohn»
ln allen Pnnkien die weitgehende Ansicht deS Herrn Ein«
fenbers voll zu teilen . Immerhin wird es sich empfehle-̂ ,
mit dem Jmpsdünger bezw. den „U-Kultnren " einen Beyt
such zn machen.) _

Neuer Stiel an die Landwirte Deutschlands. ,Jt
Landwirte Dentfchlandsl

Helft weiter den Krieg gewinnen. Schafft Euch billiges
Stickstoffdünger selbst. Sät unter all Eure Halmgetreid»
unter Winterivetzen . Roggen, Sommerweizen , Hafer un»
Gerste, nach denen erst tm Frühjahr 1918 wieder Nach»
flüchte folgen sollen, auf kleefähigen Böden ini Frühjah»
1917 Gelbklee als Untersaat zur Gründüngung . 10 Pfun«
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pro Morgen genügen . Sollte Gelöktec in ausreichenden
Mengen nicht zu kaufen sein , so verwendet auch Weißklee,
Rvvklee, Schwedenktee und Schotenklee. Sie eignen sich
sämtlich, auch ein Gemisch davon , zur Gründüngung . Die
oberirdischen Massen können durch Versütterung . durch Ab-
mähen oder Abwetden , vorher noch verwendet werden.

Achtet darauf , daß vor der Untersaat des Klccsamens
bie jungen Getreiöesaaten . soweit es möglich ist. gehackt
oder geeggt werden , damit Eure Felder nicht verunkrau¬
ten ; sät aber auch die Untersaaten nicht in verunkrautete,
.insbesondere nicht in verqueckte Ländereien

Versäum es nicht wieder . Euren kleefähigen Böden
den Stickstoff durch Anbau von Klee als Untersaat zur
Gründüngung selbst billtsi abzugewinnen . Ihr werdet
dadurch unabhängiger vom künstlichen Stickstoffdünger.

Vom ersten Grundbesitzer bis zum letzten Kleinbesitzer
Tnntz letzt jeder Helsen die ErnteertrüHe aus möglichst großer
x/be zu erhalten . Wer es absichtlich unterläßt in dieser
stickstossknappen Zeit Klee als Untersaat zur Gründüngung
aafncefäblaen SBöben  a -rz»bauen , schädigt sich nicht nur
selbst, sondern versündigt sich auch am Vaterlanöe.

Auch gewinnt von jetzt ab den Kleesamen auf Euren
eigenen Ländereien ; jeder baue etwas Samenklee . Wer
den Anbau noch erlernen must, lasse sich darin unterrichten.
Er ist sehr eiusach. Den Samen de8 einjährigen Rotklees

man vom zweiten Schnitt ; der erste Schnitt must
t>eäl)alb  sehr zeitig abaemäfjt  werde ».

Qetttet baut anstatt abtrageubcn Hafers liebet Scau=
Htlttofetmuteuae von Pferdebohnen , Peluschken, Erbsen.
Wicken, Hafer und Gerste oder, wenn Ihr nur «ine der ge-
nannteu Leguminoseusvrten erhalten könnt , diese allein

im  Gemisch mit Hafer und Gerste. Ihr braucht dazu den
künstlichen Stickstoffdünger nicht, sammelt vielmehr durch
den Anban der Leguminosen selbst Stickstoff für die Nach-
srucht, erzielt dadurch eine sichere Ernte und ein wert¬
volleres eiweißhaltiges Futter.

Eure Vcrufsgenossen auf den Sand - und Moorböden
kennen feit langen Jahren den Anbau von Serradella , des
Klees des Sandes als Untersaat zur Gründüngung , ö. h.
zure Stickstoffsammlung sowie als Futterpflanze , und be¬
treiben diesen Anbau mit großem Eifer weiter , namentlich
in diesem Jahr , wo Serradellasaatgnt reichlich und ver¬
hältnismäßig billig zu erhalten ist. Ahmt ihnen nach mit
Hem Anhau von Gründünguny - klee auf Euren wertvolle --
ren kleewüchsigen Böden , wo Ihr nur könnt. Ihr könnt
den Gründüngungsstoppelklee . wie bereits oben erwähnt,
im Stätherbst des Jahres 1817 dann auch noch als Gritn-
sutter in Euren Biehställen verwerten oder etnsänern,
aber auch vorsichtig — wegen der Gefahr des Aufblühens
der Tiere — abwciden lassen. Ihr schlagt bann drei
Fliegen mit einer Klappe,  schafft Euch selbst nicht
nur große Massen von billigem Stickstoffdünger,
sondern auch von wertvollem eiweißhaltigem Firt-
t e r in Hülle und Fülle . Dazu erspart  Ihr noch drit¬
tens die Arbeit  des Umbrechens Eurer Stoppelfelder
gleich nach der Ernte , was Ihr Euch in Anbetracht des Ge--
spanniiermangels nicht hoch genug anrechnen könnt.

Zeigt bet erHattnien Welt auä) fernerhin , daß Deutsch«
lanös Landwirtschaft die erfte bet Welt ielit unb bleiben
will . Ihr habt dies bis jetzt bewiesen , beweist dies auch
in Zukunft.

Berlin im März 1817. Ernst Geller,  Landwirt . '

Kriegsgernttsehmr.
Celonomterat Johannes Böltner,  der Herausgeber der Wochenschrift Der rirnnâ »

Ratgeber tm Obst- und Gartenbau' in Frankfurta Oder und Verfasser des I?
anfanget* hat eine Anzahl von Gemüsen zusammengestclll. welche für di? Bol̂ r» Mrü?
KdegSjeU besonders wichtig sind. Er macht über den Anbau dieser Gemüse die folgenden Angaben:

Gemüse, die gesät werden r

Mohrrüben
Speisertkben— Mairübc»

^ Schwarzwurzeln,
O Wurzelpetersilie.

Spinat.

K . Mangold.23
® Buschbohnen

^ Erbsen.
Gurken.

s Kürbis
'«o -
*• Zwiebeln.iS

d . -
vT

Wann wirk gell» ?

März bis Juli
Märzu.Ende Juli

März
AprN

März und -August

April

Mai bis Juli

Mürz bis Mal

Mai
Mai

April

vielhen-
abltand

Wieviel
Samen

aut lQm

25 cm

breilmürfig
30 cm
25 cm

25 cm

30 cm
45 cm

45 cm

1,30 m
2,50 m
25 cm

1Gramm
1Gramm
2 Gramm
1 Gramm
8 Gramm

Wann wir » geerntet?

Juni bis Oktober
Mai, November

November
November

Mat .Nov . b.Arllhj.

l Gramm
12 Gramm
15 Gramm
,2 Gramm
J Gramm

10,Gramm

Ungefähre
Eriiteinenge

von, Qm

2 Kilogr.
1 Kilogr.

io,Kilogr.
2 Kilogr.

2V, Kilogr.

Mai bis Dezember

Juli bis Sepl.
Mai und Juni

August

September
September

6 Kilogr.

1 Kilogr.
’/• Kilogr.

>,. Kilogr.

3 Mögt.
IV»Kilogr.

tooo
fatß erprobt und bewährt; jede?
repariert seine Sachen selbst u.
erspart «eit n. Geld. Man näht
Rnckäcke. Riemen, Taschen. Ga¬
maschen. Sättel/Geschirre, Zelte,
Decken, Säcke. Filzwaren , Fahr¬
raddecken, alle Arten Leder eng
an Schube leicht, schnell allein,
jedoch mir mit der gesetzlich ge-
schützt Näb-AH!e„S «i!shelfcrin"
<D.R. G. M.i Näht den Stepp¬

stich einer Nähmaschine.
Mk. 2.66 mit 4 verschied. Nadrki»,

1 Sioll -FaSen °-°S37
Versand unter Nachnatme.
Well MW . MiiNen,

Tborwaiösenstrasie.
Erlabt. : 4teiUo i Mk. mebr.

M

Gemüse, di« gepflanzt werden r I

Wann wir»
gepflanzt?

O FrüHkoHlrabi.
IL» Spätkohlrabi.
v ) Frühkvhi. . . ,

Spälwirsing und Rvikvhi
Weißkohl.

Blumenkohl.
Grünkohl.

Kohlrüben.

Salat .
Sellerie.

Lauch.

15. April
Mat bis Juni

15. April
Juni
Juni

Junt
Juli

Juni

Äpni und später
Ende Mai

Reihen»
ab stand

25 cm
35 cm
40 cm
50 cm
55 cm

1 m
35 cm

40 cm

25—30  cm

Tomaken
Ende Mai
Clwt Mal

40 cm

Wie weit m
den Nethen '?

20  cm
30 cm
35 cm
45 cm
50 cm

80 cm
30 cm

35 cm

20- 25 cm

30 cm
1 w

35 cm

| nrtftffäfjre
Wann wird geerntet ? Lrniemeng«

_ I vorn Qin

IV, Kilogr.Junt
Juli bis Herbst
Juli bis August
Sept. bis Herbst
Sepr . blS Herbst

Sepl. bis Herbst
Herbst u Winter

Oktober . Nov.

Mai,Juni«.später

20 cm

50  cm

Ostober

3 Kilogr.
2 Kilogr.
3Kilogr.
3 Äilogr.

1Kilogr.
iv, Kilogr,
4 RUogr.

Oktober

August, Sept.

12 Köpfe
2V,Kilogr.
»V. Kilogr.

SKilogr,

Getrocknete2
Apfelschalen

ÄÄÄÄ 'J
Max Stamm, Dresden.

SammelsteveM Wirsdaven:
W . Vogelsberger,
Dobbrimrr S,ral >e 25.

KartoffeldöiWr 3tr. 8.75
Getreidedünger Jtr . 7.50
Wiefen- ünger Ztr. S. —
Smir»Msrr ÄÄ
nachweislich beste Erfolge. 0,67

^ »8«, Tüngcrgeschüst,
Dotzb. Str. l01. TcI. LM

5000 Rrtservcskn, Groß-
und Kleinverkaui bat abzuaeben

Becker, Bürilcnlabrikani,
f7222 UjchelSbergM.

©röf. l«KK!rW. im
kauft und verkauft man rasch,
uud gut durch eine tietne An¬
zeige im„Landwirt in Nassau"

«er »niw,rt « S M den redaMoneUe » Inhalt , « . S . SN - nb. ra « . den J „ ,erate .„ - N- , . B . I . Bnbt . r ; Druck UN» Berla » brr Wiesbadener'
«rrlagS -Anslali G. m. b. H., sämtlich i» Wiesbaden.
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